
V. Veröffentlichung der wissenschaftlichen Ergebnisse

Das Zeichnen dos Gesamtplanes, die Auswertung der KlufL-
mfcssungen, der Temperatur- und WindheabachUingen sowie der
zoologischen und bakteriologischen Aufsammlungcn wird \\at\\
längere Zeit im Anspruch nehmen. Die Ergebnisse dieser Unter-
suchungen sollen in einem Wissenschaftlichen Beiheft zur Zeit-
schrift „Die Höhle" gesammelt veröffentlicht werden,

-Resume
[/expedition de 1953 au „GelHWh" (Ölsdier, BuNse-Aiitrielie)

Des spe Leo leagues de Vieraie, CiraK et Sul/Jmurg unt fait un nuitvcau
expedition dans le „Geldloch" pour compiler le.s plans de U grölte et du
grand gouffre dornt retjui|>e de 1923 a indiqiic. un profrmdeur de 410 meines.
Ä cause de cela I-e dlnivelletnenL du Systeme J*e iimntre ä 514 metres. I/'ex-
ploration de 1953 a 6t6 aEnsi touristique quo sdenlifique. I>e compte-remlu
precedent contient un resume sur l'organisalion et sur ies (ravaux des dii^em
Kroupe^ aotifs. Les resultat» scientifiej-ues seront |)ublics dans un
sp^dal,

Bemerkungen zu H. P. Kosack:
„Die Verbreitung der Karst- und Pseudokarst-

erscheinungen über die Erde" 1)
Von Georg Lakner (Linz)

Diese Abhandlung vun K o s a c k dürfte für den Speläologen von ^rol
Interesse sein, du sie sich nicht nur auf die ei^entlidiLn Kiir.stph
der Krde, sanderai autrh nul' alle anderweitigen Krsi-Ii^inun^en ei'slrei-kt, dk*
irgenduelche Ähnlichkeiten; mit den echten do» Karstes mil'weisen. Sie ist
die erstmalige Zusammenfassung dieser Art, denn bisher Wij! ähnliches nur
v<m J. C v i j i c (1895) vor, der sich aber auf die echten Kurslai'sch-eLiuin^cn
Uevsdirankte, während eine andere Arbeit samt'einer Weltkarte, die 11. C r a -
m e r vorbereitete* infolge Ablebens dieses hochverdienten Fachmannes nicht
zum Erscheinen gelangte.

K o s a c k hat raun alle Vorkommnisse, sowohl echte wie pseudukarst-
liehe, nach Weltteilen und Ländern mit größtmöglicher (i-enauigkeil verzeich-
net und in einer Weltkarte dargestellt. NloTphologiaeltes ßild, Mutter^e-stein
und zoologische Lagerung sind jeweils angege'ren, Die.se Übersichtskarte läf^l
ein Zusammendrängen der Ktirsterscbeinungen «uif eine die Krde umlaufende
mittlere Zone erkennen. Im 'eurafrikalnischen Anteil konzentrieren sie sich
lumptsachlioli auf den t-iruimmediterranen iStrciFcn v^n Kviropa-Nortliilrikn
und wej&en im ehemals öslenieifhischen dem so^onnnnten klassischen —
Karst die größte Dichte auf. K » « a c k bringt diese» /usrimmendrängen mit
der Thßurie von 11. C 3 o u s l') über den Anscluth des aTrikaniselien Hlinks
t&n die Norderde auf ungefähr derselben Linie dsr Aorberrschendcn Karstent-
wicklung in Beziehung, Es würde sich demnach vorwiegend um den Sedi-

') PettTmariü's Geopriphisdie Mitlciliiiipen, lJ6, I, Gotba !V52, 16— 1̂
') Cloos H.: Gruiidsch^fllen und flrduählc Kntwurf eines kociservativen

ltd*di. 1948,11. 2.
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mentraum der Tethys handeln, dessen Ausfüllung mit Ktilkablageruaitfen- die
beste Vorbedingung für die spätere Verkiirstimg gegeben hat.

In der Aufzählung von LoknUtiilon mit kiir.slmorphoiogischer Fomiaus-
hilriung füllt das Fehlen van Höhlenhilduingen in Norwegen nördlich dos Rana-
fjordes auf. obwohl dort algonkischc Kalke mit Röhren, Schwinden, Klirren
und ähnlichen karsttypischen Vorkommnissen nng-egehen sind. Hierüber
besteht bereits eine Veröffentlichung von G. H o r n , in der das Vorhanden-
sein von Höhlen nachgewiesen ist*),

Jens Lokalität war in der Eiszeit unter dem Binneneise begrabe». Daran
knüpft sich die Frage nach der Möglichkeit suhgltizialer Wasserabfuhr und
Höhlenbildung unter dem Eise. Dafür spricht vor allem die Beobachtung
N a n s e n s 1 ) bei seiner Querung (inmlmids, diiti die Gletschertore auch dann
noch unvermindert ihre Bädie äpien. als die Lufttemperatur schon inomitulang
unter dem Nullpunkt stand. Die gleiche lleobuchUmg an unseren Alpim-
ßLetschern wie im Alaska inachen es zur Gewißheit, dafi tin der Sohle der
Gletscher zu jeder Zeit Schmelztemperatur herrscht. Nicht minder zeugen
die glazialen Hinnensysteme m Deutschland für diese Tatsache. Ks kann also
keinem Zweifel unterliegen, daß die Sohlenwässer «mes Gletschers auf einem
Karstboden dieselbe höhlonbildendc Tätigkeit entfalten kennen, wie wir sie
aus 'unseren Karstgehicten kennen,

H o r n bemerkt ganz richtig, duli der irewig gefrorene Boden" der
Arktis natürlich wasserundurchlässig sein müsse, ein Gletscher darüber aber
schützt den Untergrund vor Ausfrierimg. Dazu sagt ein Mitglied der Spitz-
bergen-Expedition, W e r e n s k i G1 d, daß bei einer (Jletscherbreibe von
400 Meter die unterirdische1 G-elYornis von beuten Enden sich nicht mehr ver-
eint und der Mittelteil des Gletsclicrbodens datier ungefroren blcfcil)t. Aus
diesen Tatsachen entnehmen wir Hinweise auf die Funktion unserer alpinen
Eishöhlen wie etwa der Eisricsen'welt hei Werfen und der DarhstDin-Riesen-
eishöhle bsi Ohertraun. Man hat aus der Kisl^edecknng der Kalkalpen-
platieaus mititntci* auf eine Ausschaltung jeder Wasserzufuhr von oben ge-
schlossen, was nach dem VorungcfUhrten jedoch nicht der Fall sein kann.
Denn, auch die Eiskuchen auf den Philcaitl'Hkhen waren ständig in Bewegung
und strömten durch die sogeaiannkn Kis^asson (norwegischer (ilelsdiertyp)
Über die Bergfianken ab. Dies bedingte eine Verflüssigung dos Sohlemöises
und das foei gewordene WiiÄser konnte genau so wie heule in die Höhlen
versickern, TinnKsntUch zur Sommerzeit, die ja auch wahrend der Glazial-
zeiten einen Wärmezuschuß mitbrachte. Man darf daher aiinehmftn, dnß auch
in der Eiszeit die llöhlcnräuine im Kristallschmuck prangten wie heute* Es
bliebe nur die ein^ Frage zu be;intwar:cn. ob die Vereisung der Höhlen in
der sogenannten Naehwiinnexeit, die etwa 9000 bis 80U0 v. C'lir. mit der
AUauxtischien Klinmperiode begann, nicht eine Unterbrechung erlitten balw.
Die Wa&ser/Aifulir wohl nit;ht, da die Ni-ederschläge der Periode leifhlich
waren, erst als die Prä/.es.sion der Tag- und Nju-htgtaiclicn den llerhstpunkt
ins Pwihel brachte, kann für die Höhlen eine Trottonzi'it eingetreten sein,
die sieh oberUigig auch im Gren^h-urizont der Moore abgebildet hat. Sicher
waren die Höhlen der Ostnlpen im >Jun^tertiü.r gleich den Alpcngipfeln eisfrei
und ihaie Vei^eiäiing »et/te im (lofalge des 'erdumspannenden Klimaverlustofi
ein, dessen Ausgleich bivS heute noch nicht erreicht wurde. Nach Berechnung
des Ganges der Sonnenstrahliingskurve durch M, M i 1 a n k o w i t c h •*) soll
dieser Ausgleich innerhalb der kommenden 50 000 Jahre erfolgen.

3 | Horn G.: H-bei <üe Hilrlmig von KarsiliöJilen UDIPT einem Cleisdier, Norsk CW nf rafitik Ti<l-
»krift. Oslo.

l) ^\aiis.cn I'r.: Auf Sdineeschuln*n clurdi Grönltind 18NH.
*) Milankowüsdi M, Mathcmaltsd^e Kiimalehrc und a^lFnaornischc lli«orie der

kungen. Ilnndbui+i dor Klimalolojie von Koppen und Wegeiicr, 1. Teil.
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